
Die Akteure − Regional  Die Akteure − Regional  
verankert, bundesweit vernetztverankert, bundesweit vernetzt
Das Naturschutzgroßprojekt „Bäche, Moore und Bergwiesen 
im Thüringer Wald“ ist ein Projekt der Naturstiftung David 
aus Thüringen. Es wird vom Bundesamt für Naturschutz mit 
Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, Klimaschutz, 
Naturschutz und nukleare Sicherheit und vom Thüringer 
Ministerium für Umwelt, Energie, Naturschutz und Forsten 
gefördert sowie fachlich betreut. Finanzierungspartner 
sind der BUND e. V., die Heinz Sielmann Stiftung, die Regina 
Bauer Stiftung und die Stiftung für Natur und Kinder – 
Klaus Habermaas.

Das Projekt ist eng eingebunden in ein Netzwerk aus Insti-
tutionen in der Region, u. a. die Verwaltung des UNESCO-
Biosphärenreservats Thüringer Wald, ThüringenForst, die 
Unteren Naturschutzbehörden, Natura 2000-Stationen, 
landwirtschaftliche Betriebe und der Landschaftspflege-
verband Thüringer Wald e. V. 

Bäche, Moore und Berg-Bäche, Moore und Berg-
wiesen im Thüringer Waldwiesen im Thüringer Wald

Das Projektgebiet −  Das Projektgebiet −  
entlang der Bäche im Mittleren entlang der Bäche im Mittleren 
 Thüringer Wald  Thüringer Wald 
Das rund 6100 Hektar große Projektgebiet durchzieht  
das gesamte UNESCO-Biosphärenreservat Thüringer Wald. 
Es umfasst ein Gewässernetz mehr als 575 Kilometern 
Quellbächen und Bachoberläufen, 75 Waldmoore und  
ca. 1500 Hektar Bergwiesen.
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Der Weg − Umfassende Planung,  
langfristige Umsetzung
In der ersten Phase (2021 bis 2025) wurde ein ausführlicher 
Pflege- und Entwicklungsplan über die Ziele und Maßnah-
men im Projektgebiet erstellt. Nach Abstimmung der Plan-
inhalte mit allen regionalen Beteiligten setzen wir diese  
bis 2035 um.

Die Maßnahmen − von seltenen Arten geleitet
Die Maßnahmen im Projekt orientieren sich an Leitarten. 
Eine Leitart ist eine Tier- oder Pflanzenart, die besonders 
charakteristisch für einen bestimmten Biotoptyp oder  
eine bestimmte Lebensgemeinschaft ist. Anhand ihrer  
Ansprüche lassen sich konkrete Naturschutzziele und  
-maßnahmen ableiten, die für den gesamten Lebensraum 
dieser Arten wirken. 

Leitart für das im Thüringer Wald typische Mosaik aus  
Bergmischwäldern, Gebirgsbächen, eingestreuten Mooren 
und Bergwiesen im Thüringer Wald ist der Schwarzstorch.  
Er ist auf diese Lebensraumvielfalt angewiesen.

Weitere Leitarten im Projekt:

Wertvolle Landschaften im BlickWertvolle Landschaften im Blick
Naturschutzgroßprojekte werden im Programm »chance.
natur – Bundesförderung Naturschutz« gefördert. So werden 
in ganz Deutschland Naturräume und Landschaften von  
nationaler und internationaler Bedeutung in ihrer Entwick-
lung unterstützt.

Die Ziele − Lebensräume schützen,  
Vielfalt fördern, Region stärken 
Die Bäche, Moore und Bergwiesen des Thüringer Waldes  
sind wertvolle Lebensräume, die abwechslungsreich das Bild 
der Region prägen. Mehr als 2600 Tier- und 1900 Pflanzen
arten sind hier Zuhause. Viele von ihnen stehen auf der Roten 
Liste der gefährdeten Arten. Doch aufgrund menschlicher 
Eingriffe oder auch mangelnder Nutzung ist der ökologische 
Zustand der Bäche, Moore und Bergwiesen weniger intakt, 
als es auf den ersten Blick scheint. Die Lebensraum- und 
Artenvielfalt im UNESCO-Biosphärenreservat Thüringer Wald 
zu erhalten und zu fördern, ist daher Ziel des Naturschutz-
großprojektes.

Damit leistet das Projekt wichtige Beiträge für Mensch und 
Natur, denn naturnahe Lebensräume fördern die biologi-
sche Vielfalt und unterstützen die Klimaanpassung einer 
Region: Intakte Bäche, Moore und Wiesen halten das Wasser 
im Gebiet und speichern es, binden Kohlenstoff und kühlen 
die Umgebung. Mit Blick auf den Klimawandel und dessen 
Folgen sind diese Leistungen für das Leben vor Ort von 
großer Bedeutung. Naturnahe Landschaften steigern auch 
den Erholungs- und Erlebnisfaktor und damit die Attraktivi-
tät einer Region.

www.ngp-thueringerwald.de

Bei Fragen zum Projekt kontaktieren Sie uns gern. 
Naturstiftung David 
Projektbüro Thüringer Wald 
Marktstraße 14 
98693 Ilmenau

Telefon: +49 361 710 129-81 
E-Mail: thueringerwald@naturstiftung-david.de

Unterstützen Sie die Lebensraum- und Artenviel-
falt im Thüringer Wald mit einer Spende! 
Naturstiftung David 
Volksbank Thüringen Mitte 
IBAN 	 DE05 8409 4814 5510 1328 53 
BIC	 GENODEF1SHL
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Viel Totholz, viel Leben! 
Starktotholz schafft Struktur- und Strömungs-
vielfalt im Gewässer, sorgt für stetige, eigendyna-
mische Veränderungen und ist so Grundlage für 
biologische Vielfalt. Wasser bleibt in kleinen Pools 
stehen und fließt langsamer ab: gut als Vorsorge 
gegen Trockenheit und Hochwasser.

Moore − Was ist zu tun? 
• �Verbesserung des Wasserhaushaltes  

auf 40 Moorflächen
• �Entwicklung moortypischer Gehölzbestände  

auf 75 ha

Bäche − Was ist zu tun?  
• �Entwicklung oder Wiederher

stellung strukturreicher Fließ
gewässer auf 112 km

• �Pflanzung typischer Ufer
vegetation auf 27 km

• �Wiederherstellung der  
ökologischen Durchgängigkeit  
an 1253 Stellen 

Bäche natürlich im Fluss! 
Ist ein Bach ökologisch durchgängig, können sämtliche Bach-
bewohner ungehindert zwischen ihren Nahrungs-, Laich- und 
Rückzugsgebieten wandern. Wegedurchlässe und andere 
Bauwerke mit Abstürzen und glatter Betonsohle sind für im 
Bach lebende Tiere oft unüberwindbar.

Indem wir Durchlässe so umgestalten, dass durchgängig eine 
wasserbenetzte Schicht aus Stein, Kies und Sand besteht, 
können die Gewässertiere wieder alle für sie wichtigen Teil-
lebensräume erreichen.

Nur ein nasses Moor ist ein gutes Moor!
Um die Moore des Thüringer Waldes zu entwässern, wurden 
häufig Gräben gezogen. Weniger Wasser bedeutet jedoch 
mehr Sauerstoff. Statt Torf zu bilden, wird dieses zersetzt 
und gibt CO₂ frei. Durch Verschluss der Gräben sorgen  
wir für eine Wiedervernässung. Neuer Torf kann gebildet 
und damit Kohlenstoff gebunden werden. Lebensräume 
für hochspezialisierte Arten wie den Sonnentau entstehen 
wieder.

Bäche: Struktur schaffen,  Bäche: Struktur schaffen,  
Hindernisse beseitigenHindernisse beseitigen
Viele Waldbäche können ihre ökologischen Funktionen 
aufgrund von künstlichen Einbauten, Strukturmangel und 
dichtem Fichtenbewuchs entlang der Ufer nur noch begrenzt 
erfüllen. Ein zerstückelter Lebensraum, zu hohe Fließge-
schwindigkeiten, Nahrungsmangel, Verschattung und Arten-
armut sind die Folgen.

Wir wollen das gesamte Gewässernetz im Gebiet ökologisch 
durchgängig gestalten. Hierfür bauen wir störende Querbau-
werke um oder zurück. Mit Hilfe von Starktotholz erhöhen 
wir den Strukturreichtum im Gewässerbett. An geeigneten 
Stellen schaffen wir bachnahe Überflutungsbereiche und 
fördern den Waldumbau hin zu naturnahen Laubwäldern.

Moore: Entwässerung stoppen,  Moore: Entwässerung stoppen,  
Wiedervernässung fördernWiedervernässung fördern
Die zahlreichen Moore im Thüringer Wald wurden in der 
Vergangenheit meist für den Torfabbau genutzt, aufgefors-
tet oder trockengelegt. Als Folge sind sie heute nur noch 
eingeschränkt funktionsfähig. 

Damit das Wasser wieder langfristig auf den Flächen ge-
speichert werden kann, bauen wir Entwässerungen von 
Moorkörpern und Begradigungen von Quellbächen zurück. 
Wir berücksichtigen dabei stets die angrenzende Bewirt-
schaftung. Stellenweise fördern wir standortgerechte 
Moorwälder, um die ökologische Funktion zu verbessern.

Im Rückstau eines Stammes wird 
der Bachlauf breiter, langsamer und 
flacher. Feiner Sand, Schlamm und 
Pflanzenteile lagern sich ab.

An einem Stammstück 
lagern sich Steine, klei-
nere Äste und Zweige 
ab – Versteckmöglich-
keiten entstehen.

An der Engstelle ist die 
Strömung schnell und 
turbulent. Nur größere 
Steine bleiben liegen. 
Hier finden sich die 
Sauerstoffliebhaber 
wie die Groppe.

Bergwiesen:  Bergwiesen:  
Ideen entwickeln, Flächen offenhaltenIdeen entwickeln, Flächen offenhalten
Die artenreichen Bergwiesen entstanden über Jahrhunderte 
durch eine extensive Bewirtschaftung. Heute ist diese jedoch 
aufgrund der kleinteiligen und teils schwer zugänglichen 
Flächen kaum noch wirtschaftlich. Der Wald breitet sich auf 
ungenutzten Flächen wieder aus, wodurch lichtbedürftige 
Arten verschwinden.

Zusammen mit landwirtschaftlichen Betrieben entwickeln wir 
nachhaltige Nutzungskonzepte, um die ökologisch wertvollen 
Bergwiesen im Thüringer Wald zu erhalten. Ausgewählte 
Wiesen stellen wir mit einer Erstpflege wieder her. Zusammen 
mit den Waldbesitzenden schaffen wir gestufte Waldränder, 
um Verschattung und Laubeintrag zu reduzieren.

Nutzung nutzt der Vielfalt! 
Eine regelmäßige angepasste Nutzung, z. B. zur 
Heugewinnung oder durch Beweidung, hält die 
Flächen offen, lockert den Aufwuchs auf und 
sorgt für einen ausgeglichenen Nährstoffhaushalt. 
Weidende Tiere verteilen in ihrem Fell die Samen 
und sorgen mit ihren Trittspuren für lichte Stellen 
am Boden.

Auf den Zeitpunkt kommt es an! 
Um seltene Arten wie den Dunklen Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling oder die Arnika zu schützen, müssen Nutzungs-
zeitpunkt und -häufigkeit an ihre Lebensweise angepasst 
werden.

Bergwiesen − Was ist zu tun? 
• �Entbuschungen auf 400 ha
• �Optimierung von Beweidung oder Mahd  

auf 537 ha
• �Maßnahmen für besondere, wertgebende  

Arten auf 20 ha 
• �Maßnahmen zur Eindämmung invasiver  

Arten auf 245 Hektar

vorher

vorher

vorher

Auch unbefestigte 
Bachläufe können 
monoton sein: gleiche 
Breite, gleiche Tiefe, 
gleiche Strömung, 
gleiche Korngröße am 
Grund


